aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 35ff.


Akzeptanz des BRU

Untersuchungen über die Akzeptanz des BRU durch die SR ergeben ein differenziertes Bild. Die Äußerungen schwanken zwischen frustrierter oder gehässiger Ablehnung, unschlüssigem Hinnehmen und dankbarer und begeisterter Zustimmung.

1983 wurde im Gebiet der Diözese Rottenburg/Stuttgart, in Vorbereitung auf die Diözesansynode, eine sorgfältig geschichtete Stichprobe (25 Klassen, 515 SR) gezogen, um ein Akzeptanzprofil im beruflichen Bildungswesen zu erstellen.

Durchgehend wird der BRU als Fach ganz anderer Art erlebt und als solches begrüßt oder abgelehnt. Negativ schlägt für ihn zu Buche:

-
Nichtglaube (einige wenige)

-
Karrieredenken: lieber Mathe oder Fachkunde (einige wenige)

-
Überdruß an Schule und zotenhafte Null-Bock-Mentalität (sehr häufig)

-
langweiliger BRU nach LP (ziemlich häufig)

Demgegenüber wird positiv vermerkt:

-
Reichhaltigkeit der Medien, vor allem Filme (sehr häufig)

-
Möglichkeit zu Gedankenaustausch und Diskussion (sehr häufig)

-
streßfreie Atmosphäre und wohltuende Alternative zu den Leistungsfächern (häufig)

-
vielfältige und Orientierung gebende Perspektiven (einige wenige)

-
Bedauern über die Störungen der Desinteressierten (einige wenige)

Die SR wurden folgendes gefragt: a) „Können Sie bitte mit eigenen Worten sagen, was Ihnen am RU gefällt?“ b) „Was würden Sie am liebsten im RU tun?“ c) „Was paßt Ihnen nicht am RU?“

Einige Antwortbeispiele

(
a)
Die Aufgeschlossenheit des Lehrers, auch Probleme und Vorschläge der Schüler anzunehmen und darüber zu diskutieren, d.h. kein stures Vorgehen nach Lehrplan.


b)
Nichts, nur wenn mich etwas interessiert, daran teilnehmen.


c)
Mir paßt nicht, daß es langweilige und langatmige Unterrichtseinheiten gibt, die mich nicht ansprechen; und daß es vorgeschriebenen Unterrichtsstoff gibt.

(
a)
Man diskutiert über Themen, die sehr interessant sind. Es ist nicht stur und stressig wie in anderen Fächern. Man kann seine Meinung über allgemeine Probleme äußern.


b)
Über weltliche und religiöse Probleme und Themen diskutieren, Filme darüber sehen usw.


c)
Daß man Arbeiten schreibt und eine Note bekommt. Daß manche ihn als „Stunde zum Ausruhen“ betrachten.

(
a)
Es gefällt mir nichts: stinklangweilig.


b)
Schlafen, essen, trinken, rauchen, Frauen anmachen, Motorrad fahren, doofe Fragebögen ausfüllen.


c)
Alles recht und gut, solange man mich in Ruhe läßt.

Eine SR-Antwort bringt die drei Fragen kurz und bündig auf den Punkt: „Das kommt auf den Lehrer an“.

Antwortverteilungen auf einige der insgesamt 64 standardisierte Fragen können die Akzeptanz des BRU statistisch gewichten. (Rundungsfehler sind möglich.)

	
	
sehr richtig
%
	

richtig
%
	unentschieden
%
	

falsch
%
	
völlig falsch
%

	Der RU ist überflüssig. Er sollte von der Schule verschwinden.
	
6
	
8
	
28
	
42
	
17

	Der RU hat mir die Augen geöffnet für tiefere Zusammenhänge.
	
1
	
16
	
37
	
34
	
11

	Im RU werden interessante Lebensfragen angepackt.
	
10
	
52
	
20
	
6
	
2

	Der RU will einem eine bestimmte Meinung aufdrängen.
	
5
	
13
	
27
	
41
	
14

	Unser RL ist aufgeschlossen. Er geht auf die Fragen der SR ein.
	
24
	
50
	
19
	
4
	
4


Tabelle 1: Akzeptanz des BRU

Die frei formulierten Antworten lassen sich oft nicht so eindeutig in Für und Wider den RU einteilen. Dennoch ist bei sorgfältiger Abwägung der unterschiedlichen Formulierungen eine vorsichtige Gewichtung der Trends möglich.

	









zu wenig Religion:
wertlos
	Schon besser als früher, (in einer anderen Schule), 
müßte aber noch mehr durch Lebensthemen, 
Gespräch und
Offenheit 
gestaltet sein.

	Ein Unterricht, der anders ist: 
ungezwungen, aktuell, lebensnah, 
offen, tolerant, kommunikativ, besorgt, menschlich. 
Gut so, weiter so!
	Zu stur und lebensfremd, 
indoktrinierend
langweilig - obwohl er auch gute Seiten hat (Filme, Diskussionen, Exkursionen).
	









Verlorene Zeit: 
unnütz

	3 %
	38 %
	37 %
	20 %
	3 %


Tabelle 2: Einschätzung des BRU

Die Rottenburger Studie, die nicht veröffentlicht wurde, ist zum größten Teil die Wiederholung einer 1971 in München durchgeführten Befragung (Birk 1974). Obwohl 12 Jahre dazwischenliegen, weicht das Antwortverhalten der SR in den direkt vergleichbaren Punkten nur selten auffallend voneinander ab.

Literatur

Bäumler, Christoph/Birk, Gerd/Kleemann, Jürg/Schmalz, Gerhard/Stoller, Dietmar: Methoden der empirischen Sozialforschung in der Praktischen Theologie. Eine Einführung. (studium theologie 4) München/Mainz 1976.

Birk, Gerd: Grundlagen für den Religionsunterricht an der Berufsschule. Eine empirische Untersuchung an Münchener Berufsschulen. Düsseldorf 1974.

Gerd Birk

Dokument 1

Wie müßte Ihrer Meinung nach ein Religionsunterricht aussehen, damit er für Sie attraktiv ist?

Lehrlingsaussagen:

(
Namensgebung des Fachs ändern

(
Mitschüler anderer Konfessionen oder aus anderen Kulturräumen nicht ausgrenzen

(
Andere Religionen, deren Entstehung und die Wechselwirkungen in ihrem kulturellen Umfeld kennenlernen

(
Aktuelle gesellschaftliche Probleme aufgreifen, z.B. Rechtsradikalismus und Nationalismus, evtl. fächerübergreifend

(
Gesellschaftliche Probleme für Jugendliche „erlebbar“ darstellen, z.B.


-
Kontakt mit Süchtigen über Drogenberatung


-
Erkundungen im Knast


-
Reden mit unheilbar Kranken


-
Besuch und Gespräch im Altenheim

(
Gruppenarbeit und aktive Lernformen sollten Vorrang haben

(
Die Lehrerpersönlichkeit, sein Engagement, seine Fähigkeit, Beziehungen zu entwickeln, und seine Fähigkeit, den Unterricht interessant zu gestalten, sind entscheidend

Aus einer Umfrage unter Lehrlingen einer Gewerblichen Berufsschule. Schwieberdingen 1995.
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